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Zwischen Schwarzem und Kaspischem Meer
Archäologische Forschungen und Museumskooperationen 
mit der Kaukasusregion

Zusammenfassung
Das Museum für Vor- und Frühgeschichte hat seit Be-
ginn des 20. Jahrhunderts eine der größten Sammlun-
gen zur Archäologie des Kaukasus außerhalb der ehe- 
maligen Sowjetunion. Bereits 1922 wurden zugehörige 
Objekte in die Dauerausstellung integriert. Als Folge 
des Zweiten Weltkriegs sind bei der Kollektion erheb-
liche Verluste zu beklagen. Das Museum für Vor- und 
Frühgeschichte hat seither die Kaukasussammlung in 
zahlreichen Sonderausstellungen präsentiert und Tei-
le der Bestände in wissenschaftlichen Publikationen 
vorgelegt. Enge Verbindungen in die Kaukasusregion 
existieren seit der Durchführung eines durch die Eu-
ropäische Union geförderten Twinning-Projekts zwi-
schen der Stiftung Preußischer Kulturbesitz und dem 
Georgischen Nationalmuseum. Weit über das eigent-
liche Projekt hinausgehend, entwickelte sich eine part-
nerschaftliche Zusammenarbeit mit georgischen Ins-
titutionen im Museumswesen, bei Ausstellungen und 
in der archäologischen Forschung.

Abstract
The Museum für Vor- und Frühgeschichte has one of 
the largest collections on the archaeology of the Cau- 
casus outside the former Soviet Union since the be-
ginning of the 20th century. As early as 1922, related 
objects were integrated into the permanent exhibi- 
tion. The Second World War resulted in significant 
losses in the collection. Since then, the Museum für 
Vor- und Frühgeschichte has displayed the Caucasus 
collection in numerous special exhibitions and pre-
sented parts of inventories in scientific publications. 
There have been close connections to the Caucasus 
region since the implementation of a Twinning project 
between the Stiftung Preußischer Kulturbesitz and the 
Georgian National Museum supported by the Euro- 
pean Union. A partnership-based cooperation with 
Georgian institutions in museology, during exhibitions 
and in archaeological research that goes far beyond 
the real project has developed.

Das Entstehen der Sammlung
kaukasischer Altertümer 
Das Museum für Vor- und Frühgeschichte besitzt mit 
mehr als 8.000 Katalogeinträgen eine umfangreiche 
Sammlung von Altertümern aus der Kaukasusregion. 
Dazu gehört Fundmaterial aus Aserbaidschan, Arme-
nien und Georgien sowie den in Russland liegenden 
nordkaukasischen Gebieten Nordossetien und Dage-
stan. Trotz erheblicher Kriegsverluste ist die Kollek- 
tion archäologischer Funde aus dem Kaukasus noch 
heute, neben jenen des Naturhistorischen Museums 
Wien und des Musée dʼArchéologie Nationale in St. 
Germain-en-Laye, eine der bedeutendsten ihrer Art 
außerhalb der ehemaligen Sowjetunion. 
Ihren Ursprung verdankt die Sammlung dem Interes-
se Rudolf Virchows (1821–1902) an der Kaukasusre- 
gion. Als einer der wenigen nichtrussischen Gelehrten 

erhielt er eine Einladung zum V. Archäologischen Kon-
gress nach Tiflis. Am 8. September 1881 trat Virchow 
seine Reise in Berlin mit der Bahn an und erreichte 
über Wladikawkas am 16. September den Ort Koban 
in Nordossetien, wo er am 16. und 17. September Aus-
grabungen durchführte.1 Die Funde gelangten später 
in die Prähistorische Abteilung des Königlichen Völ-
kerkundemuseums in Berlin. Von Koban reiste Rudolf 
Virchow weiter nach Tiflis, wo er vom 20. September 
bis 2. Oktober 1881 am Kongress teilnahm.2 Während 
seines Aufenthalts lernte Virchow Friedrich Bayern 
(1817–1886) kennen. Dieser gilt als einer der Begrün-
der der prähistorischen Forschung in der Kaukasusre-

  1	 Nawroth 2011, 84f.
  2	 Virchow /Dolbaschew 1882, 76ff.; Nawroth 2016b, 131ff.
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gion.3 Geboren wurde er am 20. Oktober 1817 in Kron- 
stadt, Siebenbürgen (heute Rumänien). Nach Ab-
schluss einer Ausbildung zum Kaufmann ging er nach 
mehreren Ortswechseln 1845 nach Odessa und sie-
delte schließlich 1850 nach Tiflis über, wo er bis zu 
seinem Tode ansässig war. Bevor er mit der Archäolo-
gie in Kontakt kam, galt sein Interesse zunächst der 
Naturgeschichte. Erste archäologische Untersuchun-
gen führte er 1869 in der deutschen Kolonie Marien-
feld (heute Sartitschala, Kachetien, Ostgeorgien) 
durch. Sein Hauptaugenmerk galt der Nekropole von 
Samtawro (heute ein Stadtteil vom Mzcheta und nur 
wenige Kilometer nördlich von Tiflis gelegen), wo er 
von 1872 bis 1882 die Ausgrabungen leitete.4 Virchow 
lernte Bayern als einen hervorragenden Kenner der 
Prähistorie im Kaukasus kennen und förderte nach 
seiner Rückkehr nach Berlin die Tätigkeit Bayerns aus 
Mitteln der 1881 ins Leben gerufenen Rudolf-Virchow- 
Stiftung auch finanziell, so dass dieser seine Ausgra-
bungen in Redkin Lager bei Dilidschan im heutigen 
Armenien realisieren konnte. Bayern übersandte eine 
umfangreiche Sammlung von Objekten aus seinen Aus-
grabungen in Samtawro und Redkin Lager an Rudolf 
Virchow und vermittelte auch einige Gegenstände 
von anderen georgischen Fundorten nach Berlin.
Den umfangreichsten Teil der Kaukasussammlung 
verdankt das Museum für Vor- und Frühgeschichte je-
doch der Ausgrabungstätigkeit Waldemar Belcks 
(Abb. 1) in der Umgebung von Kedabeg im heutigen 
Aserbaidschan. Der in Danzig geborene Belck (1862–
1932) übernahm 1888 die elektrolytische Forschungs-
abteilung des Siemensschen Kupferbergwerks in Ke-
dabeg und Kalakent (Abb. 2). Virchow ermunterte ihn 
während seines dreijährigen Aufenthalts Ausgrabun-
gen durchzuführen und förderte diese bis 1891 mit 
Mitteln der Rudolf-Virchow-Stiftung. Belck sandte die 
Fundmaterialien in regelmäßigen Abständen an Vir-
chow, so dass knapp 300 früheisenzeitliche Grabin-
ventare aus Daschkessan, Gamuschli, Gogdaja, Kala-
kent, Karamurad, Karsachly, Kedabeg und von der 
Paradiesfestung nach Berlin gelangten.5 Durch den 
Kedabeger Angestellten Franz Korthaus kamen ca. 
130 weitere Objekte – ohne genauen Fundzusammen-
hang – aus der näheren Umgebung Kedabegs hinzu. 
Mit der Sammlung Belck fanden auch diese Gegen-
stände ihren Weg nach Berlin.6 Emil Rösler, Lehrer am 
Knabengymnasium in Elisabethpol, führte auf Kosten 
der Kaiserlichen Archäologischen Kommission in St. 
Petersburg 1891 bis 1893 in Schuscha und Dawschan-
li-Artschadsor archäologische Untersuchungen in der 
Region Berg-Karabach durch. Die Materialien kamen 

nach St. Petersburg und zu Teilen in das Kaukasische 
Museum in Tiflis. Einige Objekte von beiden Fundor-
ten gelangten durch Vermittlung Waldemar Belcks 
auch nach Berlin. Wie schon Teile der archäologi-
schen Sammlung Friedrich Bayerns gelangten auch 
die Ausgrabungsfunde Waldemar Belcks nach Vir-
chows Tod im Jahr 1902 testamentarisch bis 1906 in 
die Prähistorische Abteilung des Königlichen Völker-
kundemuseums. 

Abb. 1  Waldemar Belck (1862–1932).
© Staatliche Museen zu Berlin, Museum für Vor-  
und Frühgeschichte. Foto: Archiv.

  3	 Virchow 1881, 412ff.; Nawroth 2014, 142ff.; 
Nawroth 2016b, 125ff.

  4	 Bayern 1872, 168ff.; Bayern 1878, 28ff; 
Bayern 1885, 27ff., Nawroth 2016b, 130f.

  5	 Ausführlich hierzu Nagel u. Strommenger 1985; 
Nawroth 2011, 81ff.

  6	Frühe Bergvölker 1983, 68ff.
  7	 Nawroth 2014, 155.
  8	Nawroth 2016b, 136.
  9	 Nawroth 2011, 90f.
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Die Erwerbungen aus der Zeit vor dem Ersten Welt-
krieg beschränken sich aber nicht nur auf die von 
Friedrich Bayern an Rudolf Virchow übersandten Ge-
genstände. Am 1. September 1906 wurden Dr. Alfred 
Götze von der Prähistorischen Abteilung des Königli-
chen Völkerkundemuseums durch Frau Monastirsky 
aus St. Petersburg einige vorgeschichtliche Gegen-
stände angeboten. Nach den Angaben Frau Monas-
tirskys wurden die Objekte »gefunden bei der kleinen 
Stadt Schulaweri im Gouvernment Tiflis am Ufer eines 
Flusses, der Gräber aufgespült hat, da dort auch Men-
schenschädel und andere Dinge gefunden worden 
sind«.7 Sie wurde am 26. März 1907 informiert, dass 
die Gegenstände für 400 Reichsmark durch die Kö-
niglichen Museen zu Berlin angekauft werden.8 Mit 
Mitteln von Johannes Freiherr von Diergardt kamen 
1907 neben der umfangreichen Sammlung von Alter-
tümern aus dem Schwarzmeergebiet auch einige für 
die Spätbronze- und Früheisenzeit des Südkaukasus-
gebietes typische Waffenformen und Gegenstände 
skythischen Charakters in die Prähistorische Abtei-
lung. Weitere Materialien der frühen Eisenzeit wurden 
in Dsegam, nordwestlich von Kalakent im heutigen 
Aserbaidschan gelegen, geborgen. 1908 kaufte der 
Kavallerieoffizier Hans Hermann Graf von Schweinitz 
(1865–1918), der auf seinen Reisen durch den Vorde-

ren Orient auch in den Kaukasus kam, diese für 1.500 
Rubel (etwa 3.000 Reichsmark) an. 1913 wurde die 
Sammlung, 150 meist auf Tafeln montierte Gegen-
stände, von der Prähistorischen Abteilung des König-
lichen Völkerkundemuseums erworben.9

Das Berliner Museum war damit im Besitz einer der 
bedeutendsten Sammlungen zur Archäologie des 
Südkaukasusgebiets. Nach Ende des Ersten Weltkriegs 
kamen in das Museum für Vor- und Frühgeschichte 
nur noch wenige Objekte hinzu. Als Geschenk von 
Prof. Strabow aus München gelangte 1929 ein Feuer-
steinmesser aus der ehemals deutschen Kolonie An-
nenfeld – unweit von Elisabethpol gelegen – in das 
Museum für Vor- und Frühgeschichte. Am 17. April 
1931 bot der nach Berlin emigrierte georgische Schrift-
steller Grigol Robakidse dem Museum eine bronzene 
Axt vom kaukasischen Typ und eine Bronzekette mit 
der Fundortangabe Chewsurien an. Beide Gegenstän-
de konnten am 11. Juni des gleichen Jahres zum Preis 
von 300 Mark angekauft werden. 
Das Museum für Vor- und Frühgeschichte besitzt auch 
eine umfangreiche Sammlung prähistorischer Alter-
tümer aus dem Nordkaukasusgebiet. Wie eingangs 
erwähnt, führte Rudolf Virchow im September 1881 
Ausgrabungen an dem bereits bekannten bronze- 
und eisenzeitlichen Gräberfeld von Koban in Nordos-

Abb. 2  Ansicht des 
Siemensschen Kupfer- 
bergwerks in Kedabeg.
© Siemens-Museum,
München. Foto: Archiv.
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setien durch und schickte das in den Steinkistengrä-
bern geborgene Fundmaterial zunächst an sich nach 
Berlin, ehe es nach seinem Tode an die Prähistori-
sche Abteilung überging. 1890 bereiste der Breslauer 
Sanitätsrat Wilhelm Grempler (1826–1907) gemein-
sam mit dem Wiener Kustos Franz Heger die Bergre- 
gion Südossetiens. Mehr als 300, vor allem in das 
Früh- bis Hochmittelalter zu datierende Funde wur-
den unter den Fundortangaben Koban, Kumbulta und 
Karza-Schlucht (alle Nordossetien) als erste Objekte 
in den Sammlungsbereich IIId aufgenommen. Durch 
Rudolf Virchow kamen noch im gleichen Jahr einige 
bronzezeitliche Gegenstände aus Kumbulta (Abb. 3) 
und Tschmy (Nordossetien) sowie frühmittelalterli-
ches Material aus Tschegham, Besinghy und Aul Ata-
schukin (alle Kabarda, heute Kabardino-Balkarien) 
hinzu.
1896 bereiste Albert Voß als Direktor der Prähistori-
schen Abteilung des Königlichen Völkerkundemuse-
ums anlässlich der Teilnahme am Archäologischen 
Kongress in Riga weitere russische Städte. Auf Ver-
mittlung Franz Hegers konnte er die Sammlungen des 
verstorbenen Antikenhändlers Kossnierski in Moskau 
in Augenschein nehmen, die aus  66 oder 67 Tafeln 
mit montierten Objekten und einigen Keramikgefä-
ßen bestand. Die Witwe Adelaide Kossnierska beab-
sichtigte, diese zu verkaufen und bot sie Voß an. Nach 
langwierigen Verhandlungen konnte die Sammlung 
mit 2.080, überwiegend bronzezeitlichen Objekten 
aus Rutschi Tig (Verchnaja Rutcha), Faskau, Kumbulta, 
Rachta und der Karza-Schlucht im Jahr 1903 zum Preis 
von 4.000 Rubel für das Berliner Museum erworben 
werden.10

Die Kaukasussammlung in 
Ausstellungen bis 1939
Erstmals wurden Teile der Kaukasussammlung aus 
den Ausgrabungen Virchows und Belcks in Koban 
und Kedabeg 1908 im Völkerkundemuseum als au-
ßereuropäische Parallelen zum Fundmaterial der 
Hallstattkultur zusammen mit einigen Objekten der 
Römischen Kaiserzeit präsentiert.11 Nach Ende des 
Ersten Weltkriegs bereitete die Prähistorische Abtei-
lung der Staatlichen Museen zu Berlin unter ihrem Di-
rektor Carl Schuchhardt den Umzug des Museums 
aus dem Völkerkundemuseum in den benachbarten 
Martin-Gropius-Bau vor. 1922 konnte die neue Dauer-
ausstellung auf einer Ausstellungsfläche von mehr 
als 2.800 m² im 1. Obergeschoss und im Umgang 
des Lichthofs eröffnet werden. Damit war genügend 
Ausstellungsfläche vorhanden, um in Saal 8 auch die 

Sammlungen außereuropäischer Altertümer angemes-
sen und umfassend in neun Schrank- und Pultvitrinen 
zu präsentieren.12 Nachfolger Schuchhardts als Muse-
umsdirektor war seit 1926 Wilhelm Unverzagt, der 
umfassende Pläne, die Konzeption und Gestaltung 
der Dauerausstellung im Martin-Gropius-Bau grund-
sätzlich zu verändern, wegen fehlender finanzieller 
Mittel nicht umsetzen konnte. So blieb die Präsenta-
tion der Kaukasussammlung in Saal 8 von den in den 

Abb. 3  Zeichnung einer bronzezeitlichen Bestattung 
in Kumbulta, Autonome Republik Nordossetien-Alanien, 
Russland. Nach E. Chantré 1885.

  10	 Motzenbäcker 1996, 8ff.
  11	 Königliches Museum 1908, 23 u. 30.
  12	 Führer 1922, 24ff.
  13	 Nagel/Strommenger 2004/05, 299ff.
  14	 Frühe Bergvölker 1983.
  15	 Kunst Der Welt 1980.
  16	 z.B. Virchow 1883; Virchow 1890, 417–466; Virchow 1895; 

Bayern 1872, 168ff.; Bayern 1878, 28ff; Bayern 1885, 27ff.
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Abb. 4  Blick in die Ausstel-
lung »Frühe Bergvölker in
Armenien und im Kaukasus« 
im Wissenschaftszentrum 
Bonn-Bad Godesberg 1984.
© Staatliche Museen zu 
Berlin, Museum für Vor-  
und Frühgeschichte. 
Foto: Archiv.

1930er vorgenommenen Änderungen bis zum Zeit-
punkt des Ausräumens der Vitrinen und des Verpa-
ckens der Gegenstände unberührt. 
Ab 1939 lagerte man die Kaukasussammlung wie das 
andere Sammlungsgut des Museums für Vor- und 
Frühgeschichte an verschiedenen Orten in und außer-
halb Berlins aus. Am Ende des Zweiten Weltkriegs 
wurde sie entweder in den Bombenangriffen im Mar-
tin-Gropius-Bau zerstört oder durch die westlichen Al-
liierten und die Rote Armee in die Sammelpunkte von 
Celle und Wiesbaden bzw. in die Sowjetunion ab-
transportiert. Während aus den Sammelpunkten im 
Westen 1956 und 1958 umfassende Bestände nach 
West-Berlin zurückgelangten, betraf die Restitution 
der Sowjetunion an die DDR 1958 nur einen kleinen 
Teil der Kaukasussammlung. Zum größten Teil verblieb 
sie in den Depots der russischen Museen.

Ausstellungen und Forschungen zur Kaukasus-
sammlung nach Ende des Zweiten Weltkrieges
bis zur Wiedervereinigung
Mit dem Einzug in den Langhansbau des Schlosses 
Charlottenburg hatte das Museum für Vor- und Früh-
geschichte erstmals seit dem Ende des Zweiten Welt-
krieges wieder die Möglichkeit, die vorhandenen 
Sammlungsteile angemessen zu präsentieren. Noch 
vor Eröffnung der Dauerausstellung im Jahr 1960 wur-
de im September 1958 die Sonderausstellung »Kau-
kasus und Luristan« mit den aus Westdeutschland zu-
rückgekehrten Sammlungsbeständen eröffnet.13 Als 

bedeutsam für die Erschließung und Vermittlung der 
Sammlungsgeschichte kann die Sonderausstellung 
»Frühe Bergvölker in Armenien und im Kaukasus – 
Berliner Forschungen des 19. Jahrhunderts« betrach-
tet werden. In der begleitenden Publikation legten 
die Kuratoren bis dahin noch teils unveröffentlichtes 
Material vor.14 Nach ihrer Eröffnung im März 1983 im 
Langhansbau des Schlosses Charlottenburg konnte 
sie bis 1987 in acht weiteren westdeutschen Museen 
gezeigt werden (Abb. 4). 
Es dauerte bis 1980 bis die für fünf Räume neu konzi-
pierte Dauerausstellung des Museums für Vor- und 
Frühgeschichte vollständig der Öffentlichkeit zugäng-
lich gemacht und auch die Kaukasussammlung – 
wenn auch im deutlich kleineren Umfang als in der 
Vorkriegspräsentation – gezeigt werden konnte.15 
1989 und 2004 wurde die seit 1960 entwickelte Dau-
erausstellung im Langhansbau unter der Leitung der 
Direktoren Adriaan von Müller und Wilfried Menghin 
zweimal umgestaltet – die Kaukasussammlung blieb 
dabei ein fester Bestandteil des Konzepts. Mit der 
Eröffnung der Dauerausstellung im Neuen Museum 
auf der Museumsinsel im Jahr 2009 ist sie in Ebene 3 
im Roten Saal im Kontext der Sammlungsgeschichte 
ausgestellt.
Neben der Präsentation lag ein weiteres Augenmerk 
auf der wissenschaftlichen Erschließung der Samm-
lung. Die ersten Publikationen wurden schon seit 
dem 19. Jahrhundert von Rudolf Virchow und Friedrich 
Bayern vorgelegt.16 Die geplante Veröffentlichung der 
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Sammlung Belck durch Rudolf Virchow und den Aus-
gräber konnte hingegen nicht realisiert werden. Nach 
dem Zweiten Weltkrieg war es vor allem Wolfgang Na-
gel und Eva Strommenger zu verdanken, dass diese 
umfangreiche Sammlung erschlossen und monogra-
fisch vorgelegt werden konnte.17 Die noch im Museum 
für Vor- und Frühgeschichte vorhandenen Objekte 
wurden von 1960 bis 1962 mit finanzieller Unterstüt-
zung durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft 
gezeichnet. Die Autoren nannten in ihrer Einleitung 
Probleme bei der Bearbeitung und Auswertung des 
Sammlungskomplexes. In der ersten Bearbeitungs-
phase standen als Unterlagen nur die handschriftli-
chen Briefe Belcks an Virchow zur Verfügung, die die 
gesamte Dokumentation zu den Ausgrabungen in der 
Gegend um Kedabeg beinhalteten. Erst nachdem die 
seit Kriegsende fehlenden Inventarbücher als Mikro-

filme auftauchten, war es möglich, die Angaben mit 
den Berichten Belcks abzugleichen und Umzeichnun-
gen der in den Katalogbüchern eingetragenen Skizzen 
der im Museumsbestand fehlenden Objekte anzufer-
tigen. Mit diesen Arbeitsschritten ließ sich feststellen, 
welche Objekte im West-Berliner Bestand vorhanden 
und welche als Kriegsverlust anzusehen waren. Die 
Vorlage und aufwändige Rekonstruktion der Grabzu-
sammenhänge einer nicht mehr vollständigen Kollek-
tion sind das große Verdienst der Materialvorlage 
durch Wolfram Nagel und Eva Strommenger. Eine ab-
schließende wissenschaftliche Auswertung sahen 
die beiden Autoren mit der Publikation nicht vor.18 Au-
ßer dieser Monografie legte vor allem W. Nagel seit 
den 1960er Jahren einige weitere Objekte der Kau- 
kasussammlung vor.19 Im Rahmen der Ausstellung 
»Frühe Bergvölker in Armenien und im Kaukasus – 

Abb. 5 Kolorierte Zeich-
nung der Rekonstruktion 

eines Gürtelbeschlags mit 
Mufflonköpfen aus dem 

Gräberfeld von Koban, 
Autonome Republik 

Nordossetien-Alanien, 
Russland.

© Staatliche Museen zu 
Berlin, Museum für Vor-  

und Frühgeschichte. 
Zeichnung: H. Fleck.
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Berliner Forschungen des 19. Jahrhunderts« fanden 
in den Restaurierungswerkstätten zudem Untersu-
chungen zur Herstellungstechnik von Bronzen der Kau-
kasusregion statt, die neue Erkenntnisse zur Technolo-
gie in der Metallverarbeitung lieferten (Abb. 5).20

Ausstellungen und Forschungen zur Kaukasus-
sammlung seit der Wiedervereinigung
Die Wiedervereinigung der Museen aus West- und 
Ost-Berlin war einerseits eine Herausforderung bei 
der Zusammenführung der Museumssammlungen, 
andererseits bot sich nun die Chance, die in Berlin er-
haltenen Bestände einer Revision zuzuführen und 
sich ein besseres Bild über die Kriegsverluste zu ver-
schaffen. Obwohl diese für den Kaukasus noch aus-
steht, wurden die Forschungen zu diesem Sammlungs-
bereich fortgesetzt. 1996 legte Ingo Motzenbäcker 
die Sammlung Kossnierska in einer Monografie des 
Museums für Vor- und Frühgeschichte vor. Sie umfasst 
neben der Sammlung Belck mit über 2.000 Objekten 
zahlenmäßig den größten Komplex der Berliner Kau-
kasussammlung. Räumlich ist sie auf Nordossetien 
und zeitlich auf die Bronzezeit eingegrenzt. Als ein 
zentrales Ergebnis konnte Motzenbäcker den »Digori-
schen Formenkreis« als ein spezielles Phänomen der 
mittleren Bronzezeit Nordossetiens definieren.21

2014 veröffentlichte Verfasser zunächst einen for-
schungsgeschichtlichen Überblick über die Samm-
lung aus Georgien und mit den »Vor- und Frühge-
schichtlichen Funden aus Georgien« einen weiteren 
Bestandskatalog des Museums für Vor- und Frühge-
schichte zu einem vergleichsweise kleinen Samm-
lungskomplex.22 Dank einer Kooperation mit dem 
Staatlichen Historischen Museum Moskau konnten 
erstmals auch die kriegsbedingt in die Sowjetunion 
verlagerten Bestände erfasst, fotografiert und wis-
senschaftliche ausgewertet werden (s. Beitrag Naw- 
roth zu Russland in diesem Band). Von ursprünglich 
129 Objekten befinden sich heute noch 20 Bronzege-
genstände im Museum für Vor- und Frühgeschichte 
(Abb. 6), ein Bronzebeschlag konnte in der Staatli-
chen Eremitage St. Petersburg nachgewiesen werden. 
Von den 73 Keramikgefäßen aus Samtawro befinden 

sich 37 im Staatlichen Historischen Museum, zwei ge-
langten mit der Rückführung 1958 nach Ost-Berlin, 
während der Verbleib weiterer 37 Gefäße ungeklärt 
bleibt. Die Bearbeitung dieses Sammlungskomplexes 
zeigt, wie wichtig bei der wissenschaftlichen Erschlie-
ßung auch in Zukunft die Zusammenarbeit mit den 
russischen Museen ist. Nur so lässt sich ein verlässli-
ches Gesamtbild zu den Vorkriegsbeständen des Mu-
seums für Vor- und Frühgeschichte nachvollziehen. 
Die weitere Erforschung der Kaukasussammlung soll-
te daher in Abstimmung mit den russischen Partnern 
erfolgen.
Neben der Präsentation in der Dauerausstellung des 
Museums für Vor- und Frühgeschichte wurden ausge-

Abb. 6 Durchbrochener Bronzebeschlag aus Schulaweri, 
Georgien. © Staatliche Museen zu Berlin, Museum für Vor- 
und Frühgeschichte. Foto: C. Klein.

  17	 Nagel/Strommenger 1985
  18	 Ebd. 9f.
  19	 Nagel  1960, 144ff.; Nagel  1962, 198f. 
  20	Meisterwerke 1984. 
  21	 Motzenbäcker 1995. 
  22	Nawroth 2014, 141–160; Nawroth 2016a.
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Abb. 7  Teilnehmer der Sitzung des Steering Commitees des 
Twinning-Projekts zum Abschluss des Projekts im September 
2012. Von links nach rechts: Eliso Kiknadze (RTA-Assistentin), 
Eka Baramidze (Program Administrative Organization Georgien), 
Oliver Reisner (EU Delegation in Georgien), Ruta Konstante (Program 
Administrative Organization Georgien), David Seidel und Julia 
Jesson (beide Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit), 
Bernd Ebert (Staatliche Museen zu Berlin), Manfred Nawroth 
(Resident Twinning Advisor am Georgischen Nationalmuseum), 
David Lordkipanidze (Generaldirektor Georgisches Nationalmu-
seum), Günther Schauerte (Vizepräsident Stiftung Preußischer 
Kulturbesitz), Mikheil Tsereteli (Stellvertretender Generaldirek-
tor Georgisches Nationalmuseum), Irina Gugenishvili (RTA-Assis-
tentin). © Georgisches Nationalmuseum. Foto: N. Khuluzauri. 

wählte Objekte in den letzten Jahren wiederholt in 
Sonderausstellungen eingebunden. 2008 zeigte das 
Ethnologische Museum der Staatlichen Museen zu 
Berlin die Ausstellung »Aserbaidschan. Land des Feu-
ers«. Außer Leihgaben aus Museen in Baku steuerte 
auch das Museum für Vor- und Frühgeschichte Objek-
te aus der Paradiesfestung zum archäologischen Teil 
der Schau bei.23 Einen großen Anteil an der 2011 zu-
nächst im Schloss Bevern und anschließend im Per-
gamonmuseum und in HrubieszÓw (Polen) gezeigten 
Ausstellung »Das Silberne Pferd. Archäologische Schät-
ze zwischen Schwarzem Meer und Kaukasus« nahm 
die Kaukasussammlung des Museums für Vor- und 
Frühgeschichte ein (s. Beitrag Nawroth zu Russland in 
diesem Band). Im zugehörigen Begleitband wurde 
Forschungsgeschichte und Sammlung vorgestellt.24 
Aktuell werden einige Objekte der Kaukasussamm-
lung in der Ausstellung »Die Krone von Kertsch – 
Schätze aus Europas Frühzeit« im Neuen Museum auf 
der Museumsinsel Berlin gezeigt (s. Beitrag Nawroth 
zu Russland in diesem Band).25

Das EU Twinning-Projekt »Support to the
Institutional Development of the Georgian
National Museum«
2009 reichte die Stiftung Preußischer Kulturbesitz bei 
der EU-Delegation Georgien ihre Bewerbung für die 
Partnerschaft im EU Twinning-Projekt26 »Support to 
the Institutional Development of the Georgian Natio-
nal Museum« ein und reiste im Juni des gleichen Jah-
res mit einer Delegation nach Tbilisi, um sich mit ihren 
Vorschlägen für die Projektgestaltung zu präsentie-
ren. Trotz der starken Konkurrenz namhafter Museen 
aus vier anderen europäischen Ländern, setzte sich 
die deutsche Bewerbung durch. Das Hauptziel des 
von Juni 2010 bis September 2012 zwischen der Stif-
tung Preußischer Kulturbesitz, ihrem Partner – dem 
Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung – und 
dem Georgischen Nationalmuseum durchgeführten 
Twinning-Projekts war die Stärkung des Georgischen 
Nationalmuseums, insbesondere bei der nachhaltigen 
Vermittlung und Bewahrung des kulturellen Erbes Ge-
orgiens (Abb. 7).27

  23	 Hofmann/Nawroth 2008, 185–191.
  24	Nawroth 2011, 81–106.
  25	 Nawroth 2017, 55–89.
  26	Zur Vorbereitung und Durchführung von Twinning-Projekten gibt 

die Europäische Union ein laufend aktualisiertes Handbuch 
heraus. Im Laufe des Twinning-Projekts sind vierteljährlich zu 
den Steering Commitees die Quarterly Reports vorzubereiten, 
die von der EU Delegation in Tbilisi und der georgischen Program 
Administrative Organisation (PAO) geprüft und mit Anmerkungen 
zur Projektsteuerung versehen werden konnten. Zum Projektab-
schluss ist ein ausführlicher Final Report vorzulegen, der Basis 
für die Projektbewertung ist.

  27	 Zum Twinning-Projekt in Georgien ausführlich: 
Nawroth 2010, 389–410; Nawroth 2015, 58–66.
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Projektleiter auf deutscher Seite war Hermann Parzin-
ger als Präsident der Stiftung Preußischer Kulturbe-
sitz, der von den Co-Projektleitern Günther Schauerte 
und Bernd Ebert bei der Umsetzung des Projekts un-
terstützt wurde. An der vorwiegend in Georgien statt-
findenden Beratung waren von deutscher Seite als 
Kurzzeitexperten über 30 Mitarbeiter aus beiden Haupt-
verwaltungen der Stiftung Preußischer Kulturbesitz, 
aus drei Abteilungen der Generaldirektion der Staatli-
chen Museen zu Berlin und aus 10 ihrer Museen und 
zwei Forschungsinstituten beteiligt. Hinzu kamen 
noch Experten für Bauplanung aus dem Bundesamt 
für Bauwesen und Raumordnung. Sie alle brachten 
ihre Erfahrung und Expertise in vor Ort im Georgi-
schen Nationalmuseum stattfindenden Beratungsge-
sprächen, Arbeitsgruppensitzungen und Seminaren 
ein. Als Langzeitberater (Resident Twinning Advisor) 
entsandte man für den gesamten Projektzeitraum 
den Autor nach Georgien, der dort die Gesamtkoordi-
nation und Organisation des Projekts innehatte und 
im engen Austausch mit der Leitung und den Mitar-
beitern des Georgischen Nationalmuseums stand. 

Das Projekt bestand aus vier Hauptkomponenten: 1. Pla-
nung eines Restaurierungs- und Konservierungszent-
rums. 2. Verbesserung der Praktiken zur Präventiven 
Konservierung. 3. Pilotstudie zur Museumsumzugs-
planung. 4. Einführung neuer Museumsstandards in 
administrativen Bereichen. In allen Feldern führte 
das Twinning-Projekt zur Anhebung der Standards im 
Museumbereich, nicht nur in der Hauptstadt Tbilisi, 
sondern auch in den zugehörigen Regionalmuseen 
(Abb. 8). Wie kaum ein anderes Twinning-Projekt ge-
noss »Support to the Institutional Development of 
the Georgian National Museum« durch die Durchfüh-
rung von zahlreichen Veranstaltungen eine hohe Wahr-
nehmung in der Öffentlichkeit und in den Medien.

Ausstellungen in Georgien und Deutschland
Innerhalb des Projektzeitraums konnten im Georgi-
schen Nationalmuseum vier Ausstellungen organi-
siert werden, in deren Vorbereitung und Umsetzung 
auch das im Twinning vermittelte Wissen einfloss. An-
lässlich der Deutschen Tage in Tiflis präsentierten die 
Partner zusammen mit der Deutschen Botschaft ab 

Abb. 8  Das 2012 wiedereröffnete Museum in Mestia während seiner Umbauphase.
Hier floss Wissensvermittlung der Bau- und Museumsumzugsplanung ein. Foto: M. Nawroth.
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Abb. 9  Blick in die 
Ausstellung »Deutsche 

Maler in Georgien« 
im Museum Georgiens. 

© Georgisches  
Nationalmuseum

Foto: Archiv.

Abb. 10  Blick in die 
Ausstellung »Deutsche 

und Georgier« im
Museum Georgiens.

© Georgisches
Nationalmuseum

Foto: N. Tabutsadze. 

Mai 2011 im Museum Georgiens und im Geschichts-
museum die Ausstellung »Deutsche Maler des 19. 
und frühen 20. Jahrhunderts in Georgien« (Abb. 9).28 
Ein Jahr später wurde anlässlich des 20-jährigen Ju- 
biläums der Aufnahme diplomatischer Beziehungen 
zwischen Deutschland und Georgien die groß ange-
legte Ausstellung »Deutsche und Georgier. Vom Mit-
telalter bis heute« im Museum Georgiens eröffnet 
(Abb. 10).29 Im gleichen Haus war im Anschluss die 
Ausstellung »New Life for the Oriental Collection« zu 
sehen, in der auch die Ergebnisse des Twinning-Pro-
jekts sichtbar gemacht werden konnten.30 Zum Ab-

schluss des Twinning-Projekts wurde ab 20. Septem- 
ber 2012 bis 13. Januar 2013 schließlich die gemein-
sam von den Staatlichen Museen zu Berlin und dem 
Georgischen Nationalmuseum entwickelte Sonderaus-
stellung »Museumsinsel Berlin and Museum District 
Tbilisi« präsentiert, die im Anschluss noch in Toronto, 

  28	Deutsche Botschaft u.a. 2011.
  29	Deutsche Botschaft u.a. 2012.
  30	Kalandadze 2012, 7ff.
  31	 Museumsinsel Berlin 2013.
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Abb. 11  Teilnehmer
des Workshops im
Teppichmuseum Baku,
Aserbaidschan.
© dvv International.
Foto: Archiv.

Kanada, gezeigt werden konnte.31 Verbunden mit ei-
nem Festakt konnten die Ergebnisse am 2. Juni 2014 
in der Sonderausstellung »Kultur verbindet. Ein EU 
Twinning Projekt zwischen der Stiftung Preußischer 
Kulturbesitz und dem Georgischen Nationalmuseum« 
im Bode-Museum auf der Museumsinsel Berlin mit An-
sprachen Irakli Garibashvilis, dem damaligen Premier-
minister von Georgien, und des Bundesaußenminis-
ters Frank-Walter Steinmeier präsentiert werden.
In der Nachfolge zum Twinning-Projekt war die Exper-
tise des Langzeitexperten immer wieder gefragt. So 
unterstützte der Verfasser das Museum Europäischer 
Kulturen der Staatlichen Museen zu Berlin bei der 
Vorbereitung und Durchführung der Europäischen 
Kulturtage 2014. Vom 31. Juli bis 30. August wurden 
diese unter dem Titel »Supra – Feiern auf Georgisch« 
mit Konzerten, Veranstaltungen zu den Themen Essen 
und Wein, einem Dokumentarfilm, Vorträgen, einer 
Lesung und einer Podiumsdiskussion durchgeführt 
und so die reiche Kultur und Geschichte des Landes 
in seinen vielen Facetten vier Wochen lang der Öffent-
lichkeit vermittelt. In der Ausstellung »Wein-Kultur« 
konnte mit historischen Fotografien Dimitri Ermakovs 
und ethnografischen Objekten aus den Sammlungen 
des Georgischen Nationalmuseums die besondere 
Bedeutung des Weins in der georgischen Gesellschaft 
bis zum 5. Oktober 2014 vorgestellt werden. 

Kooperationen mit Kultureinrichtungen
Durch das Twinning-Projekt gab es fruchtbaren Aus-
tausch mit den in Tbilisi angesiedelten deutschen Ein-
richtungen. Regelmäßig nahm der Langzeitexperte an 
Sitzungen der Gesellschaft für Internationale Zusam-
menarbeit (GIZ) teil und traf sich mit der Leitung des 
Deutschen Akademischen Austauschdienstes (DAAD). 
Im Rahmen des EU-geförderten und vom Deutschen 
Volkshochschul-Verband (dvv) durchgeführten Pro-
jekts »Beyond Boredom, Dust and Decay – Museums 
as Lifelong Learning Spaces for Intercultural Dialo-
gue« lud dieser Manfred Nawroth 2011 zur interakti-
ven Wissensvermittlung zu Grundlagen der Ausstel-
lungsorganisation zu Workshops ein. Außer in Tbilisi 
fanden die Veranstaltungen auch in Baku (Aserbai- 
dschan) und den armenischen Städten Varnadzor, 
Gjumri und Eriwan statt. Insgesamt nahmen über 130 
Teilnehmer aus fast 50 Museen der drei Kaukasuslän-
der an den Workshops teil (Abb. 11).
Eine enge Zusammenarbeit entwickelte sich mit dem 
Goethe-Institut in Tbilisi. Zum Abschluss des Twinning- 
Projekts wurde in Kooperation zwischen den Staat- 
lichen Museen zu Berlin, dem Georgischen National-
museum und dem Goethe-Institut im September 2012 
die internationale Konferenz »Why Museums Now. 
Keeping the Past – Facing the Future« zur Standortbe-
stimmung, Rolle, Perspektiven und Herausforderun-
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gen von Museen im 21. Jahrhundert durchgeführt.  
Dazu konnten Fachleute bedeutender Museen aus 
Europa, den USA und Asien als Redner gewonnen 
werden.  Unter ihnen waren hochrangige Vertreter der 
Staatlichen Museen zu Berlin, dem British Museum 
London, dem Pariser Louvre, dem Metropolitan Muse-
um of Art New York, dem Smithsonian Institute Wa- 
shington und asiatischen Museen. Begleitend zur Kon- 
ferenz präsentierten die Organisatoren im Georgi-
schen Nationalmuseum die Ausstellung »Museums-
insel Berlin – Museumsstraße Tbilisi. Motoren der 
Stadtentwicklung«, die eigens zu diesem Anlass kon-
zipiert wurde um die Konzepte beider Standorte der 
Öffentlichkeit nahezubringen. 
Die Zusammenarbeit mit dem Goethe-Institut und 
dem Georgischen Nationalmuseum fand auch nach 
Abschluss des Twinning-Projekts in dem vom Goethe- 
Institut finanzierten Regionalprojekt »Zeitmaschine 
Museum« in den Jahren 2013 und 2014 eine Fortset-
zung. In dem Projekt stand das postsowjetische Mu-
seum im Mittelpunkt. Architekten, Administratoren, 
Theoretiker, Kuratoren, Designer und Museumsfach-
leute aus Deutschland, den benachbarten Kaukasus-
ländern Armenien und Aserbaidschan, den zentral- 
asiatischen Staaten Kasachstan und Usbekistan, der 
Ukraine, Belarus und Russland wurden zu mehreren 
Seminaren und Workshops nach Berlin und in die ge-
orgischen Städte Tbilisi, Achalziche, Vani und Mestia 
eingeladen, um die Entwicklung in den postsowjeti-
schen Museen anzuregen, Beratungen vorzunehmen 
und lokale Projekte anzustoßen. Abschließend be-
schäftigten sich zeitgenössische Künstler aus mehre-
ren Ländern mit den Sammlungen des Georgischen 
Nationalmuseums  und den Möglichkeiten, Präsenta-
tionen neu zu denken. Die Ergebnisse mündeten in 
der Ausstellung »Re: Museum«.32

Auch im kulturpolitischen Bereich war die Expertise 
des Museums für Vor- und Frühgeschichte immer wie-
der gefragt. So wurde Verfasser als Experte im Kultur- 
und Museumsbereich zu zwei Treffen am 9. Dezember 
2013 im Auswärtigen Amt in Berlin und am 21. April 
2016 im georgischen Außenministerium in Tbilisi zu 
Sitzungen der Deutsch-Georgischen Gemischten Kom-
mission eingeladen.33 In Hinblick auf das 200-jährige 
Jubiläum der Ankunft deutscher Siedler im Südkauka-
sus im Jahr 1817 konnte die Kommission unter dem 
Motto »Zukunft erben« das Deutsch-Georgische Jahr 
2017–18 initiieren. Ein erst Gespräch zur Vorbereitung 
fand am 5. Mai 2015 im Auswärtigen Amt statt (Abb. 12). 
Höhepunkt und Abschluss der zahlreichen in diesem 
Rahmen in beiden Ländern durchgeführten Veranstal-

tungen ist, Georgien im Herbst 2018 als Gastland der 
Frankfurter Buchmesse begrüßen zu dürfen. Es hat sich 
gezeigt, dass das Twinning-Projekt die Perspektiven 
für weitere Zusammenarbeiten in Wissenschaft und 
im Museumsbereich positiv  entwickelt hat.

Aktuelle archäologische Forschungen
im Kaukasus
Am 13. und 14. Juni 2013 veranstaltete die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft im Deutschen Bergbaumu-
seum Bochum einen zweitägigen Workshop zu lau-
fenden Forschungsprojekten im Kaukasusgebiet und 
Zentralasien und zukünftigen Perspektiven der Zusam-
menarbeit. Neben dem Verfasser waren 20 Vertreter 
verschiedener deutscher Universitäten, Mitarbeiter des 
Deutschen Archäologischen Instituts und der Vize-
präsident der Stiftung Preußischer Kulturbesitz dazu 
eingeladen, sich auszutauschen und Möglichkeiten 
von Projekten als Einzelmaßnahme oder im Verbund 
zu erörtern. 
Ein solcher durch die Deutsche Forschungsgemein-
schaft unterstützter, bilateraler Workshop zur Anbah-
nung einer internationalen Kooperation zum Thema 
»Interdisziplinäre Forschungen zur antiken Stadt von 
Vani, Georgien« fand im Juli 2014 statt. Vani ist ein be-
deutendes und das wohl am besten erforschte Zent-
rum der Antike im Westen Georgiens, an dem sich enge 
Kontakte zu Griechenland nachweisen lassen. Syste-
matische Forschungen finden dort seit den 1930er 
Jahren statt. Nach heutigem Kenntnisstand weist der 
Hügel Siedlungsspuren vom 8. bis 1. Jahrhundert v.Chr. 
auf, die sich in vier Hauptphasen gliedern lassen. 
Mehreren antiken Bauten wird dabei eine kultische 
Funktion zugeschrieben und Vani in der Literatur auch 
als Tempelstadt bezeichnet. Weite Teile des Siedlungs-

  32	Tsereteli 2014.
  33	 Auf Grundlage eines 1993 geschlossenen Kulturabkommens 

zwischen Deutschland und Georgien tritt in unregelmäßigen 
Abständen die Deutsch-Georgische Gemischte Kommission 
unter Federführung der beiden Außenministerien zusammen.

  34	 Teilnehmer von deutscher Seite waren Günther Schauerte 
(Stiftung Preußischer Kulturbesitz), Manfred Nawroth (Museum 
für Vor- und Frühgeschichte, Staatliche Museen zu Berlin-Preu-
ßischer Kulturbesitz), Ulrike Wulf-Rheidt (Deutsches Archäolo-
gisches Institut, Architekturreferat), Dietmar Kurapkat (Deut-
sches Archäologisches Institut, Architekturreferat), Matthias 
Haake (Universität Münster, Seminar für Alte Geschichte), Daniel 
Kelterbaum (Universität Köln, Geografisches Institut) und 
Steffen Laue (FH Potsdam, Studiengang Restaurierung). Vom 
Georgischen Nationalmuseum nahmen Darejan Kacherava, 
Nino Lordkipanidze, Guram Kvirkvelia, Dimitri Akhvlediani, 
Nino Kalandadze und Giorgi Jaoshvili daran teil.
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Abb. 12  Teilnehmer der Gemischten Deutsch-Georgischen 
Kommissionsitzung im Auswärtigen Amt Berlin. Von links 
nach rechts: Lado Tschanturia (Botschafter Georgiens in Berlin), 
Maja Abramovska (dvv International), Stefanie Schulte-Strat-
haus (Kino Arsenal Berlin), Andreas Meitzner (Beauftragter 
für Auswärtige Kulturpolitik im Auswärtigen Amt), Nino Harata-
schwili (Schriftstellerin Hamburg), Frank-Walter Steinmeier 
(Außenminister der Bundesrepublik Deutschland), Tamar 
Berutschaschwili (Außenministerin Georgiens), Manfred 
Nawroth (Museum für Vor- und Frühgeschichte, Staatliche 
Museen zu Berlin), Dudana Masmanischwili (1. Sekretärin der 
Botschaft Georgiens), Alexander Kartosia (Europa-Universität 
Viadrina Frankfurt (Oder), Lewan Kobiaschwili (ehemaliger Fuß-
ballprofi und Präsident des Georgischen Fußballverbandes). 
Foto: Auswärtiges Amt.

areals sind bis heute allerdings noch nicht archäolo-
gisch untersucht, so dass noch viele Fragen offen sind. 
Ziel des Workshops war es in gemeinsamen Gesprächs-
runden den Forschungsstand zur Archäologie, Bauge-
schichte, althistorischen Forschung, Umweltforschung 
und Fragen der Steinkonservierung zu diskutieren 
und Möglichkeiten zukünftiger interdisziplinärer For-
schungsfelder zu bestimmen.34 Im Rahmen des Work-
shops fanden Begehungen des Siedlungshügels mit 
dem Ziel der Identifikation von Forschungsarealen für 
die jeweiligen Disziplinen statt. Hierbei wurde auch 
der Einsatz von Prospektionsmaßnahmen aus der Luft 
oder durch geophysikalische Untersuchungen erör-
tert. Seit 2016 wird das Projekt »Laserscangestützte 
3D-Visualisierung bedeutsamer archäologischer Stät-
ten in Vani und Dmanisi, Georgien« durchgeführt. An 
beiden archäologisch bedeutsamen Fundorten fand 
im Dezember 2016 die Befliegung zuvor bestimmter 
Areale mit der Aufnahme durch 3D Laserscanner und 
Orthofotos statt. Noch im Jahr 2018 soll das Projekt 
abgeschlossen und digitale 3D-Geländemodelle fer-
tiggestellt werden (s. Bericht Nawroth zum Projekt in 
diesem Band).
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